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21n E1  amer blieb Singulier phenomene, Qqui devance de oufe la
superlorife du e la renalssance intellectuelle e1 litteraire du
XIle siecle, Anselme SUrement stimule Dar SOM exemple le
NOUVEaAU du siecle qul le SUult. MaıI1s 11 n a Das d’imitateur 1mMmMe-
d1at427  Besprechungen  ein Einsamer blieb: Singulier phenomene, qui devance de toute la  superiorite du genie la renaissance intellectuelle et litteraire du  XI1Ie siecle, Anselme a sürement stimule par son exemple le re-  nouveau du siecle qui le suit. Mais il n’a pas_eu d’imitateur imm6e-  diat ... En ce sens c’est un isole& (II 133). Deshalb müssen auch  die Quellen der Frühscholastik anderswo denn bei ihm liegen. Sie  müssen aus dem hervorquellen, was Anselm selbst so groBß machte:  aus der Fülle des im 11. Jahrhundert angehäuften Wissens, das  nun nicht wie im Investitur- und im Berengarstreit nur oder mehr  in der Defensive, sondern nun aus seiner vitalen Fülle zum positiven  Aufbau wissenschaftlichen, theologischen und philosophischen Le-  bens drängte.  Das war also die große, lebensgefüllte Geburts-  stunde der Scholastik, zu der uns die beiden Bände aus der Pa-  tristik über den wesensmäBßigen Weg der karolingischen Reform  hinführen. Es sei eigens betont: „über die karolingische Reform“‘.  Denn das geht aus den vorliegenden Ausführungen deutlichst her-  vor. Es wird nun noch die Aufgabe der Theologie und Philosophie  die hier mehr von der literarischen Seite ge-  sein müssen,  zeichnete Entwicklungslinie auch innertheologisch und innerphilo-  phisch zu entwickeln. Daß es bisher so wenig geschehen ist, lag  wohl zum Teil daran, daß uns eine solche Übersicht nach der li-  terarischen Seite bisher fehlte, die nicht nur die Tatsachen zu-  sammenstellte,  sondern sie auch imnnerlich ordnete.  Nun ist der  Weg für das Weiterschreiten in den einzelnen Wissenschafisfächern  frei.  Einen schöneren Dank können wir dem greisen Forscher  nicht geben, als wenn wir ihn nunm unter seiner abgeklärten, festen  Führung gehen.  Wenn wir zum Schluß noch einen Wunsch aussprechen dürfen,  dann ist es der einer baldigen Vollendung auch des 3. Teilbandes.  Eine Übersetzung in die deutsche Sprache wäre bei der Bedeutung  des Buches gerade für die deutsche Vergangenheit sehr zu wün-  schen. Vielleicht könnte dann auch die Literaturangabe, die infolge  der Art der Sammlung, in der das Werk erschien, fast fortfallen  mußte, ergänzt und vor allem ein Inhaltsverzeichnis beigefügt  werden.  HAWeisweilerS))  Clorkeuxt Pa  uodlibet et ses procedes redac-  tionnels : DivThom(Pi) 42 (1939) 61—93.  G. studiert die verschiedenen Einteilungsschemata, nach denen  .die Magistri die oft in bunter Unordnung vorgebrachten Fragen  der Quodlibeta in ein logisches System zu bringen‘ suchten. Es ist  ihm möglich, eine Fülle von Beispielen zu bringen, die er dann in  5 Klassen unterbringt, die zum Teil sehr nahe verwandt sind. Fer-  ner zeigt er, wiederum an der Hand von Beispielen, wie diese  Schemata zur Bestimmung von anonymen Quodlibeta, zur Datie-  rung und auch zur Beurteilung und OÖrdnung der handschriftlichen  Überlieferung dienen können. Die anregende Studie kann für wei-  tere Forschung recht nützlich sein.  Einige Bemerkungen und Fragen. Die gefällige Art der Dar-  stellung dürfte über einige Schwierigkeiten hinwegtäuschen. Über  die eigentliche Disputatio de quolibet wissen wir außerordentlich  wenig. So ist noch zu bestimmen, ob die Fragen mit einer oder  mehreren Gründen für und wider vorher schriftlich eingereicht  wurden, so daß der Magister die Antwort vorbereiten konnte,  ferner welches die 'Rolle des Respondens War.  War ein solcher  ;stets notwendig oder stand ‘ das Heranziehen eines solchen im Be-  lieben des Magisters? Hatte er auf alle Fragen zu antwortenEn SCS C es 1sole (1I1 39) Deshalb müssen auch
die Quellen der Frühscholastik anderswao denn Del 1nm liegen. 12
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dUuSs der des 1mM 1l Jahrhundert angehäuften Wissens, das
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ılbau wissenschaitlichen, theologischen und philosophischen Le-
bens drängte Das Wäar also die groBe, lebensgefüllte Geburts-
stunde der Scholastik, der ulls die beiden Bände dus der Da-
tristik über den wesensmäbigen Weg der karolingischen Reiorm
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die hier mehr VOoO  —_ der literarischen e1fe g -sein müssen,
zeichnete Entwicklungslinie auch innertheologisch und innerphilo-
phisch entwickeln. Dal bisher wenlg geschehen ISst: Jag
wohl ZU 211 daran, daß uns 1nNe solche Übersicht nach der H-
terarischen e1lite bisher fehlte, die nicht ‚OI die Tatsachen
sammenstellie, ondern sS1e auch innerlich ordnete Nun 1st der
Weg IUr das Weiterschreiten 1n den einzelnen Wissenschafisfächern
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Wenn WITr Zu Schluß noch einen Wunsch aussprechen dürien,
dann iSt der einer aldiıgen Vollendung auch des Teilbandes
ine Übersetzung in die deutsche Sprache waäare bei der Bedeutung
des Buches gerade Tür die deutsche Vergangenheit schr wun-
schen. Vielleicht könnte dann auch die Literaturangabe, die infolge
der Arti der ammlung, in der das Werk erschien, Tast tortiallen
mu  e! ergänzt und VOTL em 21n Inhaltsverzeichnis beigefügt
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die agistri die OIt 1ın bunter Unordnung vorgebrachten Fragen
der Quodlibeta 1n e1n logisches System bringen‘ suchten. Es LST
ihm möglich, 1ne VO  s Beispielen bringen, die dann in

Klassen unterbringt, die AA e1l schr nahe verwan sind. Fer-
1TieTr ze1g C wiederum der Hand VON Beispielen, w1e diese
chemata ZUr Bestimmung VOI Quodlibeta, ZUTr atle-
FuNg und auch Z Beurtfeilung und Ordnung der handschriftlichen
Überlieferung dienen können. Die anregende Studie kann Tfür wWwel-
Tere Forschung FreC!| nützlich e1n.

Einige Bemerkungen und Fragen. Die gefTällige Art der Dar-
stellung dürfte über einige Schwierigkeiten hinwegtäuschen. ber
die eigentliche Disputatio de quolibe wissen WIr außero  dentlich
wenIig. So 1St noch bestimmen, OD die Fragen m1T einer oder
mehreren Gründen 1Ur und wılıder vorher schriftlich eingereicht
wurden, dal der agister die Antwort vorbereiten konnte,
ferner welches die des espondens WAÄAdr. War e1n olcher
STeis noftwendig oder sian as Heranziehen eiInNes olchen 1mM Be-
lıeben des Magisters ” aut alle Fragen aniworien
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oder vielleicht LIULE aut die ersien VO  Z agister vorgelegten und
bereits vorher bekannten” Das hbisher erschlossene aterıa cheint:
anzudeuten, daß die des Respondens beli den Quodlibeta VOIL
schr geringer Bedeufung Wäar. Kam 05 überhaupt eEiner e1igent-
lichen Disputation mit wliederholter Einrede und Antiwort oder
verliet die Disputation > dali der aglster oder vielleicht auch
1n Kespondens auf die vorgebrachten Fragen und Argumente e1ine
Aniwort gab, ohne dab sich e1ine eigentliche Disputation entspann ””
Für eiziere Auffassung spricht der Umstand, daß bis eutfe keine:-
eigentliche Disputation aufgewilesen ist Das Von Gl als solche
angeiührfe QWuodlibet des Tarantasla 1 (Dod der Dariser
Nationalbibl., das 1n den RechThAÄncMed 1937 VO  —— ihm veröifent-
licht wurde, unterscheidet sich ın dem Auibau der Frragen Gar
N1C| VON e1inem Artikel der umma theologlae, der sicher nicht
disputiert wurde. Übrigens kann dies Quodlibet nicht daus dem
ahre 1264 oder 1265 Tammen ; denn Tarantasia WEr VOoO  z 1262/63.
1S 1267 Provinzial der rancla. Der angefügte run e1ine An-

splielung aul Ereignisse des Jahres 263 1ST kaum stichhaltig. Bei
Simon VOnNn Montfort handelt sich die Aufrechterhaltung
eines ıınier Druck geschehenen es; 1m Quodlibet dagegen
die rage, ob der Obere jemand, der sich durch e1in Gelübde VOT -
pflichtet habe, N1e SChworen, einem i1de verpilichten könne.

Worin bestand die Determinatio, WeNn 1ne solche später Statti-
Tand, W as sicher häufiger vorkam ” War 21n wesentlich anderes.
Gebilde als die sogenann(te Disputatio oder Wr 1LLUTr ine LLUMN-
mehr qgui geordnete und 1n den Antworten vertieite Wiederholung
der Disputatio, die dann untier Umständen VOTL der Herausgabe noch:
e1inmal geglättet und Üüberprüift wurde? Die QOuodlibeia Ia un
des hl Thomas sind nicht IIUTL beide unvollendet, WI1e auch G De-
mer. ondern el zeigen auch 1m OoOrmelwesen VOIN en übrigen
QOuodlibeta augenfällige Abweichungen, dal S1e olfenbar N1IC
die letizte e1le erhielten Diese Girüuünde w1ie auch reıin inhaltliche:
AÄnzeichen veranlabtien mich, el Quodlibeta die gewöhn-
liche Auffassung nach Neapel VDE verlegen. Vgl Enc
Italiana art omMmäaso “AÄquino. Das Quodlibet des Tarantar-
s1a bietet NeUe Anhaltspunkte Tür die Verlegung der Wuodlibeta
jn vielleicht auch in die ersie DBariser Zeit; uo 10 das eben-
Talls einzelne Spuren der Unvollständigkeit nat, ist später, viel-
leicht erst 1n Neapel verfaßt. W B 1Ss4CT S, ]
C - Bn Die Handschriifen der UnivVersitaisbBi-

(Verzeichnis der Handschriften 1m Deutschen
Reich 2 and 1’ Lieferung ] LE 0 1—16' Leipzlig 1939,
Harrassowitz. Je n
Der kurz nach dem e1l des „Verzeichnisses der Handschrif--

ten 1mM Deutschen Reich“‘ über die UniversitätsbiDbl. Breslau (vgl
431 T begonnene e1il soll die Hss VO  —

Giraz enthalten. Er bringt UL die Lebensarbeit des gefreue Gra-
Zr üters der MSss, Kern, und beweist bereits 1n den beiden
vorliegenden Lieferungen die vorzügliche, DIis 1NS e1instie gehende:
Durcharbeit. Die Gesamtanlage entspricht der VOIl uLls Irüher be-
schriebenen Art der ammlung. Nur ISsT mit Recht oben and
die Zählung nach HSss iortgefallen und 1Ur die eitenangabe der
Lieferung geblieben. Vielleicht wäre praktisch, kurz auch die
Nummer der behandelten Hs dort anzugeben. Das ist besonders
bei Hss, eren Beschreibung Uüber mehrere Seiten geht, VOIL Vorteil..


